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Deut ſchland 


Berlin, 14. Juli. Wie bereits kurz ge⸗ 
meldet, hat die Provinzial. Steuerdirektion zu Al⸗ 
tona den im Hamburger Haupt-Zollamte beſchäf 
tigten Reviſtonsaufſeher Weidling mit der Lei- 
tung der Zollgeſchäfte in Kamerun beauftragt. 
Außer dem Jahresgehalte von 6000 Mark wird 
derſelbe noch 1000 Mark für die erſte Aus- 
rüſtung beziehen. Ein zerlegbares und transpor- 
tables Zollamtsgebäude wird in Hamburg erbaut 
und von dort fertig nach ſeinem Beſtimmungs⸗ 
orte überführt werden. 

— Einer der bekannteſten Männer unſerer 
Zeit, in ſeiner Branche unzweifelhaft der beveu- 
tendſte Induſtrielle der Welt, zugleich der reichite 
Mann Deutſchlands, der Geheime Kommerzien⸗ 
rath Alfred Krupp, iſt Donnerſtag Abend 
auf ſeiner Villa Hügel bei Eſſen im 78. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Mit ihm ſcheidet ein Mann aus 
dem Leben, der, von den denkbar kleinſten An- 
fängen ausgegangen, eins der größten Fabrik- 
Etabliſſements der Erde geſchaffen hat, ein Mann, 
deſſen Erfindungen und Erzeugniſſe nicht nur in 
der Technik Epoche gemacht, ſondern auch in der 
Weltgeſchichte eine Rolle geſpielt haben. 

In demſelben Jahr, da Alfred Krupp das 
Licht der Welt erblickte, 1810, gründete ſein 
Vater, Friedrich Krupp, mit nur zwei Arbeitern 
eine kleine Gußſtahlfabrik in Eſſen; ſechszehn 
Jahre ſpäter ſtand der 16jährige Alfred Krupp 
mit ſeinem zwei Jahre jüngeren Bruder am 
Sterbebett ſeines noch nicht 40jährigen Vaters. 
Der Sterbende vertraute ſeinen Söhnen das Ge⸗ 
heimniß einer beſonders werthvollen Metallmiſchung 
an, die er nach unſäglichen Mühen gefunden 
hatte. Die beiden Knaben verſtanden ihren 
kranken Vater kaum und nach nicht geringerer 
Mühe, als dieſer zu ſeinen Verſuchen gebraucht 
hatte, gelang es ihnen, jene Entdeckung, welche 
den Grund zu der Größe der Weltfirma Krupp 
gelegt hat, feſtzubalten, weiter auszubilden und 
auszunutzen. 

Man erzählt ſich, daß einſt der jetzt verſtor⸗ 
bene Alfred Krupp den deutſchen Kaiſer, dem er 
ſein Etabliſſement zeigte, bei dieſer Gelegenheit 
an einen Platz geführt hat, wo er — nach ſeiner 
tigenen Erzählung — als 10jähriger Knabe 
einem der wenigen Arbeiter ſeines Vaters ein 
Stück Brod weggenommen hatte, um damit ſeinen 
Hunger zu ſtillen. Dieſe Geſchichte, welche den 
Vorzug hat, nicht erfunden zu ſein, ſchildert mehr 
als ganze Bände thun könnten, die Sorgen und 
Mühen, mit denen das heute ſo groß daſtehende 
Unternehmen in ſeinen erſten Anfängen zu käm⸗ 
pfen hatte. 

Bis zum Jahre 1848 waren die beiden 
Brüder Krupp gemeinſam Beſitzer der großen 
Eſſener Gußſtahlfabrik; da trennten ſie ſich und 
der jüngere Bruder ging nach Paris, wo er 
einige Zeit als Privatmann lebte; er ſiedelte 
dann nach Wien über und gründete in der Nähe 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt, in Berndorf, eine 
große Silberwaaren-Fabrik, die gleichfalls einen 
Weltruf beſitzt. Der jüngere Krupp iſt ſchon 
vor etwa zehn Jahren geſtorben und die Bern- 
dorfer Fabrik wird von ſeinen Söhnen fortge- 
führt. Der ältere Bruder Alfred iſt ſeit 1848 
alleiniger Beſitzer des Eſſener Fabrikkomplexes, 
der jetzt in den Beſitz ſeines einzigen Sohnes 
übergeht. 

Die Kruppſchen Werke in Eſſen bilden be⸗ 
kanntlich eine ganze Stadt, faſt könnte man ſa⸗ 
gen, ein ganzes Reich für ſich; ſie ernähren 
Zehntauſende und beſchäftigen Arbeiter ſelbſt 
außerhalb Europas. Der jegt verſtorbene Chef 
der Firma hat ſich auch von jeher des Rufes er- 
freut, ſeine Untergebenen ſtets mit beſonderem 
Wohlwollen behandelt, ihnen Erleichterungen und 
Bequemlichkeiten jeder Art zugänglich gemacht zu 
haben. Erſt im Verfolg der letzten Reichstags⸗ 
wahlen ſcheint das Verhältniß zwiſchen Arbeit 
geber und Arbeitnehmer auch in Eſſen eine leichte 
Trübung erlitten zu haben. Doch handelte es 
ſich dabei wohl nur um Ausnahmsfälle, von denen 
nicht einmal feſtſteht, ob ſie auf perſönliche Rech⸗ 
nung des „Kanonenkönigs“ zu ſetzen waren. 

Alfred Krupp war eine gerade und offene 
Natur; im perſönlichen Verkehr oft rauh und 
abſtoßend, wenig geſprächig, hatte er etwas un- 
beimlich Ernſtes, etwas Sonderlinghaftes an ſich. 
Seiner ſozialen Stellung nach zu den Bevorzug⸗ 


teſten dieſer Erde gehörend und nach ſeiner 
Ueberzeugung den konſervativen Prinzipien hul- 
digend, war er doch ein echter Demokrat nach 
feiner Art, er führte ein ſchlichtes, einfaches Le- 
ben; Prunk und Pracht, wenn er ihrer auch nicht 
immer entrathen konnte, waren nicht nach ſeinem 
Geſchmack. Bis an ſein Lebensende hat er auch 
den ſchlichten bürgerlichen Namen beibehalten, den 
ſein Vater und er durch ihrer Hände Arbeit, im 
Schweiße ihres Angeſichts, zu Ehren gebracht. 
Er hätte ihn mit hellem Adelsklange umgeben 
können, aber er zog vor, der zu bleiben, als der 
er geboren war. 


— Die Enthüllungen über Boulanger neh⸗ 
men kein Ende; eine ganz beſonders ſenſationelle 
Beſchuldigung gegen den jetzt nach Clermont ver- 
bannten ehemaligen Kriegsminiſter wird vom 
„Peſter Lloyd“ in folgender Erzählung erhoben: 
„Boulanger, der ſich bei jeder Gelegenheit oſten⸗ 
tativ als Republikaner allererſter Güte deklarirt, 
hat trotzdem bisher den Verdacht nicht vollſtändig 
zu entkräften vermocht, daß er den Orleans das 
Terrain zu ebnen ſuche. Man erinnert ſich ſeiner 
Briefe an den Herzog von Aumale und wenn er 
ſpäter an der Prinzenausweiſung theilgenommen, 
ſo iſt doch auch das Gerücht noch nicht widerlegt 
worden, daß der tapfere General enorme Börſen⸗ 
verluſte erlitten hatte, deren „Differenzen“ aus 
den Kaſſen der ſonſt nichts weniger als ver- 
ſchwenderiſchen Orleans gedeckt wurden. Noch 
zur Zeit der Schnäbele-Affaire erzählten ganz 
ernſte Perſonen, daß General Boulanger den 
Zwiſchenfall zu Spekulationen à la baisse be⸗ 
nutzte und daß die Verluſte, die er dabei erlitten, 
von orleaniſtiſcher Seite beglichen worden ſeien. 
Wir wiſſen nicht, was an derlei Gerüchten Wah- 
res ſein mag; Eines jedoch wird mit Beſtimmt⸗ 
heit behauptet und ſoll auch an ſehr hohen Pa⸗ 
riſer Stellen als glaubhaft angeſehen werden: 
daß nämlich General Boulanger urſprünglich auf 
die Präſidentſchaft der Republik aſpirirte, und 
daß er ſeit ungefähr einem Jahre nicht mehr „für 
eigene Rechnung arbeite“, ſondern zu Gunſten 
ganz anderer Faktoren Situationen herbeizufüh⸗ 
ren trachte, welche es ermöglichen ſollen, während 
einer großen Aktion nach außen hin Frankreich 
wieder einmal monarchiſtiſche Einrichtungen zu 
ſchenken.“ 


— Drei Baracken erregen gegenwärtig die 
Aufmerkſamkeit der Spaziergänger auf dem Tem- 
pelhofer Felde unweit der Kolonnen-Brüde auf 
der nach der Eiſenbahn zu gelegenen Seite des 
„Weges zur Lnftſchiffer⸗Abtheilung“. Ein Poſten 
deutet auf den militärtſchen Charakter dieſer zelt 
förmigen, langgeſtreckten Häuschen. Allem An- 
ſcheine nach find es, wie die „Kreuz-Ztg.“ ſagt, 
die bevorzugten Ergebniſſe des vom königlichen 
Kriegsminiſterium in dieſem Frühjahre ausge⸗ 
ſchriebenen bautechniſchen Wettbewerbes um die 
Konſtruktion thunlichſt leicht beförderungsfähiger 
Feld⸗Lazareth⸗Baracken. Darauf deutet die ganze 
Bauart hin. Eine der Baracken zeigt in der 
Umrahmung ihrer Schmalanſicht die Form eines 
gothiſchen Spitzbogens; fie iſt aus Wellblechplat⸗ 
ten gefügt und macht einen feſten Eindruck; 
allerdings kann man ſich der Beſorgniß nicht 
entſchlagen, als müßte ſich in ihrem Innern trotz 
der zahlreichen, ziemlich weiten Fenſter und der 
Lüftungsſchornſteinchen bei Sonnenſchein eine 
läſtige Schwüle entwickeln. Die zweite in glei⸗ 
cher Richtung mit dem Wege aufgeſtellte Baracke 
beſteht, ſoweit ſich das von außen beurtheilen 
läßt, aus Bohlenhölzern, Brettern und Leinewand; 
die dritte aus einem mittels eiſerner Streben ge ⸗ 
feſteten, verſchraubbaren Lattengeſtelle, über wel- 
ches mit Oelfarbe geſtrichenes Segeltuch oder 
Pappe geſpannt ſcheint. Auch dle beiden letzten 
Zelte werden über der Dachfirſt mittelſt kleiner 
Schlote gelüftet und enthalten in den Längsſei⸗ 
ten ſehr viele Fenſterchen; die Thüren befinden 
ſich theils in den Längs-, theils in den Schmal ⸗ 
wänden. Alle drei Baracken ſind auf einem 
(transportablen) Fußboden aus Bohlen auf Schie- 
nen- oder Schwellen-Unterlagen aufgeſtellt. — 
Noch eine andere Bauhandwerker⸗Arbelt zieht den 
Blick der Vorübergehenden auf ſich: vor der 
Südoſtecke der Kaſerne des Eiſenbahn-Regiments 
wird das Kreuzholz⸗Gerippe für einen Fach werks⸗ 
bau aufgezimmert, der als Exerzierſchuppen die⸗ 
nen ſoll. Endlich jenſeits der Brücke in der Ko⸗ 
lonnenſtraße zwiſchen der Militär⸗Eiſenbahn und 


dem alten Zwölf-⸗Apoſtel⸗Kirchhefe regen ſich gleich⸗ 
falls kundige Hände zur Herſtellung hölzerner 
Baracken für die verſtärkte Eiſenbahntruppe. Diefe 
Baulichkeiten beſtehen auch aus Kreuzholz-Geſtel⸗ 
len, welche auf beiden Seiten der Umfaſſungs⸗ 
Wände mit Brettern verſchaalt ſind. Das Dach 
zeigt einfache Schaalung und iſt, wie überhaupt 
die Geſammt⸗Außenflächen der Baracken, durchweg 
mit feſtgelatteter Dachpappe bekleidet. Wo Oefen 
oder Herde geplant find, beſtehen die Wände na- 
türlich aus Ziegelmauerwerk. Luft und Licht iſt 
erſichtlich bei allen dieſen Bauten die erſte Forde ⸗ 
rung für die Ausarbeitung der Pläne geweſen. 

— Zu dem Kapitel der franzöſiſchen Fle⸗ 
geleien wird der „Poſt“ aus Leipzig von ihrem 
dortigen Korreſpondenten das Folgende ge⸗ 
ſchrieben: 

Der Sohn eines hieſigen Wundarztes R. 
hielt ſich ſeit einiger Zeit in Brüſſel auf, wo 
derſelbe in einem der beſſeren Hotels logirte und 
an der Table d'hote Theil nahm. Nach voraus- 
gegangenem leichten Geplänkel ging man am 
vierten Tage zur Attacke vor Einige Herren, 
die ihre franzöſiſche Nationalität oſtentativ zur 
Schau trugen, ſprachen ſich ungenirt dahin aus, 
daß es bisher im Hotel ganz „anſtändig“ zuge- 
gangen ſei, daß dies aber mit der Ankunft des 
„maudit prussien* anders geworden wäre, ung 
wollten nicht begreifen, wie derſelbe die Unver- 
frorenheit haben könne, ſich mit an den Tiſch zu 
ſetzen. Herr R. verbat ſich dieſe Unverſchämtheit 
auf das energiſchſte und that, wie jeder an⸗ 
ſtändige Menſch gehandelt haben würde, das 
beißt, er wollte als der Vernünftigere ſeinen 
Weg gehen und ſich in einem anderen Hotel ein- 
logiren. Kaum hatte er jedoch die Thür erreicht, 
als er eine ganze Ladung von Weinflaſchen in 
das Genick geſchleudert erhielt, natürlich von den 
Herren Franzoſen, die ſich in genügend ſtarker 
Uebermacht fühlten, um ein derartiges Helden⸗ 
ſtückchen ausführen zu können. Entrüſtet machte 
Herr R. dem Wirth des Hotels von dem Vorfall 
Mittheilung und verlangte die Herausgabe ſeiner 
Koffer. Anſtatt dies zu thun, zog der Wirth ein 
erſtauntes Geſicht und entgegnete in verwunder⸗ 
tem Tone: „Aber Sie werden doch wegen jo 
einer Bagatelle kein Aufhebens machen, jo 
etwas kommt bei uns öfters vor.“ So benehmen 
ſich die Franzoſen im Auslande! Wie ſolche Pa⸗ 
trioten ſich zu Haufe geberden mögen, läßt ſich 
denken. 

Ztg.“ 


Köln, 14. Juli. 
meldet aus Wien: 

Die drohende Sprache Nelidows und Mon- 
tebellos gegenüber dem Sultan in Sachen des 
engliſch-türkiſchen Abkommens über Egypten habe 
auf den Sultan erſichtlichen Eindruck gemacht, 
zumal Rußland und Frankreich mit der Beſetzung 
Armeniens reſp. Syriens gedroht hätten. 

Aus London meldet die „Köln. Z.“, 
gehe das Gerücht, daß das Abkommen thatſächlich 
unterzeichnet jet. 


Die „Kölniſche 


Aus land. 

Paris, 13. Juli. In der Deputirtenfam- 
mer hielt Präſident Floquet eine mit lebhaften 
Beifalls - Bezeugungen aufgenommene Anrede, 
worin er ſich tief gerührt über den Beſchluß der 
Kammer zeigte, ſich vor ihrem Willen beugte und 
bemerkte, ſein Entſchluß ſei nicht aus einer kin⸗ 
diſchen Bewegung übler Laune erfolgt, ſondern 
es habe ihm ſeit einigen Tagen geſchienen, daß 
ſeine Weiſe, den Vorſitz zu führen, nicht mehr 
dieſelbe Zuſtimmung Aller gefunden habe. Er 
würde alſo auf ſeinem Poſten bleiben, treu den 
Verpflichtungen gegen die Kammer. Auf dieſem 
Sitze müſſe der Parteimann verſchwinden. Nie- 
mals aber werde er als Bürger wie als Depu- 
tirter vergeſſen, was er ſeiner Partei ſchuldig jei, 
der radikalen Partei, in die er zurücktreten 
werde, wenn die Kammer ſeine Dienſte nicht 
mehr verlange. Floquet ſchloß mit den Worten: 
„Aber jo lange ich Präſtdent bin, wird das Prä- 
ſidium niemals die Magd eines unbeſonnenen Fa⸗ 
natikers, irgend eines politiſchen Ehrgeizes wer⸗ 
den; es wird der unpartetiſche und ſichere Schutz 
des Rechtes für jeden und für die Freiheit aller, 
die wachſame Wächterin unſerer geſetzlichen Be⸗ 
fugniſſe im Staate, unſerer gemeinſchaftlichen 
Würde in dem Volke bleiben, das wir vertreten.“ 
Die Kammer berieth darauf die Geſetzentwürfe 
über die Errichtung der neuen Reiter-Regimen ter 


dort 


und Abſchaffung der ſechſten Schwadronen der 
berittenen afrikaniſchen Jäger. Heriſſon ſprach 
gegen, Baron Reille als Berichterſtatter für die 
Vorlagen. Der Kriegsminiſter bemerkte, die deut⸗ 
ſche Reiterei ſei an 20,000 Säbel ſtärker als die 
franzöſtſche, die hier in Ausſicht genommenen 4 
neuen Regimenter würden dieſen Mangel aus- 
gleichen. Die Kammer nahm hierauf die Vor⸗ 
lagen an; desgleichen den Geſetzentwurf betref- 
fend Umgeſtaltung der Infanterie. Auf Erſuchen 
Rouvier's wurden für die nächſte auf Freitag 
anberaumte Sitzung folgende Geſetzentwürfe auf 
die Tagesordnung geſetzt: Mobilmachungs⸗Plan, 
Kabel - Verbindung auf den Antillen, Pariſer 
Stadtbahn. 


Paris, 14. Juli. Die Revue verlief vom 
berrlichſten Wetter begünſtigt. Eine ungeheure 
Menge Banden Boulangiſten, ganz erſichtlich an 
verſchiedenen Punkten unter dem Kommando von 
Meneurs aufgeſtellt, brüllten gehörig, aber fan⸗ 
den erſtaunlich wenig Echo; jedenfalls war die 
Haltung des Publikums gegenüber dem Präſiden⸗ 
ten Grevy und den Miniftern bedeutend beſſer, 
als ſelbſt die Optimiſten gehofft; vielfach ener⸗ 
giſche Proteſte gegen die Boulanger-Brüller wur⸗ 
den laut, auf den Tribünen akklamirte das Pu⸗ 
blikum Grevy lebhaft. Grevy fuhr in einem 
offenen Wagen, neben ſich Rouvier, die übrigen 
Miniſter folgten. Der Zug war von Küraſſieren 
eskortirt und auf dem ganzen Wege von Küraſ⸗ 
ſteren echelonirt. Die polizeilichen Maßregeln 
waren muſterhaft und die Revue verlief wie im- 
mer. Im Ganzen defilirten etwa 16,000 Mann 
Artillerie ganz vorzüglich. Das Publikum a 
großen Enthuſtasmus für die Armee an den Tag 
und applaudirte beſonders die Artillerie, Küraſ⸗ 
fiere und Pompiers. Der Kriegsminiſter Ferron 
wurde, als er vor der Tribüne des Präſidenten 
ſalutirte, demonſtrativ applaudirt, ebenfalls Sauj- 
fer, der die Parade kommandirte. Von fremden 
Militär-Attachees ritten nur die Attachees von 
Portugal und Bolivien in der Suite des Mini- 
ſters, der größte Theil des diplomatiſchen Korps 
war erſchienen, Graf Münſter war nicht an we⸗ 
ſend. Kurz vor 6 Uhr war die Revue beendet; 
bei der Rückfahrt wiederholten ſich die Scenen 
wie bei der Hinfahrt, die Boulangiſten durch⸗ 
zogen dann brüllend die elyſeeiſchen Felder, doch 
als eine Bande verſuchte, nach dem Elyſee ein⸗ 


zubiegen, wurde dieſelbe energiſch zurückge⸗ 
wieſen. 
London, 12. Juli. Der geſtrige Fall in 


ruſſiſchen Papieren hat die intereſſante Ent⸗ 
deckung gebracht, daß England, wenn es auch 
keine Waffenbrüderſchaft auf dem Schlachtfelde 
gegen Rußland eingehen will, doch auf dem 
Gebiete der Finanz bereit iſt, ſich Deutſchland 
anzuſchließen. Die Beweggründe, welche das 
deutſche Mißtrauen gegen ruſſiſche Anleihen und 
Werthe heraufbeſchworen haben, werden hier ge- 
billigt. Man Hält es für möglich und zugleich 
durch die Umſtände geboten, dem ruſſiſchen Kredit 
das Blut zu entziehen. Für Viele, welche den 
Verlauf der ruſſiſchen Politik abmeſſen zu können 
glauben, ſteht am Ende der jetzigen Mißwirth⸗ 
ſchaft Rußlands der Staatsbankerott oder wenig⸗ 
ſtens die theilweiſe Einſtellung ſeiner Zinſenzah⸗ 
lung, mit oder ohne Krieg. Es wird zwar dar⸗ 
auf hingewieſen, daß Rußland während des Krim⸗ 
krieges den Forderungen der engliſchen und 
franzöſiſchen Gläubiger gerecht wurde; aber da⸗ 
neben wird hervorgehoben, daß der Geſammt⸗ 
betrag der ruſſiſchen Schuld damals kaum 30 
Millionen Pfund Sterling betrug, während jetzt 
dieſe ganze Summe kaum zur Tilgung ſeiner 
jährlichen Zinſen ausreicht. Wenn alſo das 
jetzige Mißverhältniß zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben fortdauert und es nicht gelingt, auf 
europäiſchen Märkten neue Geldquellen zu eröff⸗ 
nen, jo wird Rußland auf die ſchiefe Ebene einer 
unbegrenzten Vermehrung feines eigenen Pa- 
pier-Umlaufes gedrängt, wie es die Türkei 
während des letzten Krieges mit ihren Kai⸗ 
mes that, und dann rückt die finanzielle 
Kataſtrophe auch ohne den Krieg heran. In 
London wird es nun Rußland ſchwerlich gelin⸗ 
gen, eine Anleihe anzubringen. Jedes bedeuten⸗ 
dere Haus, wie Rothſchild's und Baring's, wel⸗ 
ches ſich dazu hergäbe, würde ſeinen eigenen Kre⸗ 
dit gefährden und ſich vor Allem den Vorwurf 
der Vaterlandsfeindlichkeit zuziehen. Es ſind zwar 
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das Vertrauen feines beſten und 


F „ 
Fälle vorgekommen, daß engliſche Waffenliefera 


0 umen, daß ng 1 an- 
ten offenkundige Feinde Englands mit Gewehren 
verſorgt haben; indeſſen waren die Gewehre 
meiſtens veraltet und verhältnißmäßig harmlos. 
Daß aber die Engländer den Ruſſen den unent- 
behrlichen nervus rerum an die Hand geben 
ſollten, um ihnen ihr Vorgehen am Bosporus 
uud in Afghaniſtan zu erleichtern, iſt undenkbar, 
ſelbſt wenn der ruſſiſche Kredit ſich nicht auf dem 
Gefrierpunkt befände. Es bleibt freilich noch die 
Möglichkeit, daß Rußland durch außergewöhnlich 
vortheilhafte Bedingungen hier ein Finanzkonſor⸗ 
tium fände, nur zweifelt man noch, ob Rußland 
ſelbſt die Würde ſeiner Großmachtſtellung ſo tief 
herunterſetzen würde, um gleich der Türkei durch 
Wucherangebote ſich Geld um jeden Preis zu er- 
betteln. Im Ganzen und Großen kann man 
alſo ſagen, daß England eine ruſſiſche Anleihe 
keineswegs fördern würde. Von dem frieden- 
erhaltenden Charakter einer Anleihe hält man 
hier ſehr wenig, ſelbſt wenn der Pariſer Markt 
das Geld vorſtreckte. Der franzöſiſche Bourgeois 
mag noch ſo ſehr um ſeine Rente und um den 
Kours ruſſiſcher Staatspapiere beſorgt ſein, es 
hat dies die franzöſiſchen Politiker nie abgehal- 
ten, in Revanche⸗Politik zu machen und mit der 
Kriegsgefahr zu ſpielen. Die „Daily News“, 
die heute der „Panik in Ruſſen“ einen ſachge⸗ 
mäß geſchriebenen Artikel widmet, ſchiebt die 
Schuld daran lediglich Rußland ſelbſt zu, das 
durch ſeine allgemeine politiſche Haltung ſowohl 
wie durch die Austreibung deutſcher Grunbbeſitzer 
einzigen Geld- 
marktes in Deutſchland muthwillig verſcherzte. 
So kommt heute aus Petersburg die Nachricht, 
daß deutſche Anbauer zu Hunderten aus Ruß⸗ 
land auswandern. Der Gouverneur von Su- 
walki in Polen hat die Gehäſſigkeit der betref⸗ 
fenden Maßregel noch dadurch verſchärft, daß er 
ſeine Beamten durch ein Rundſchreiben anwies, 
die von den deutſchen Anſtedlern geſchaffenen 
Orte namen durch flawiſche zu erſetzen. 

London, 13. Juli. Eine aus den Parla- 
mentsmitgliedern Jakob Bright und Sir W. H. 
Houldsworth und vielen hervorragenden Vertre- 
tern der Handels welt beſtehende Deputation hatte 
geſtern bei dem parlamentariſchen Sekretär des 
Handelsamtes, Baron Henry de Worms, eine 
Audienz, in welcher ſie ſich darüber beſchwerte, 
daß das Unterhaus in der Bill über Kunſtbutter 
den als Butterin bekannten Stoff in Margarin 
verändert habe. Die Aenderung ſei nicht ge- 
rechtfertigt, da Margarin ein Stoff ſei, aus 
dem man Lichter mache, während Butterin aus 
reinem Fett und Butter beſtehe. Baron de 
Worms verſprach, der Regierung die von den 
Herren ausgeſprochenen Anſichten mittheilen zu 
wollen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 15. Juli. Der deutſche Gaſtwirth⸗ 
Verband hat damit einen ſchönen Gebrauch ein- 
geführt, daß er die Treudienenden im Gaſtwirths⸗ 
ſtande durch Prämien auszeichnet und ſie ſo zu 
weiterer treuer Arbeit anſpornt. Auch der 
Pommerſche Gaſtwirth⸗ Verein nimmt 
alljährlich eine derartige Prämiirung vor und 
fand dieſelbe geſtern gelegentlich des Sommer⸗ 
feſtes des Vereins und der Gaſtwirth-Innung 
ſtatt. De Gewerbsgenoſſen hatten ſich am Nach- 
mittag ſehr zahlreich am Bollwerk eingefunden 
und fuhren mit dem feſtlich geſchmückten Dampfer 
„Fürſt Blücher“ nach Sommerluſt und marſchirten 
von dort nach kurzem Aufenthalte unter Vor⸗ 
antritt einer Muflkfapelle nach dem Julo. Hier 
entwickelte ſich bald ein bewegtes Leben, während 
die Herren ihr Königsſchießen abhielten, war für 
die Damen Vogelſtechen und für Kinder Tauben- 
abwerfen arrangirt, bis gegen 7 Uhr die Prä- 
miirung Treudienender gleichzeitig mil der Pro- 
klamation des Schützenkönigs vorgenommen wurde. 
Der Vorſitzende Herr Opitz hielt hierbei eine 
kurze Anſprache und brachte ein mit Begeiſterung 
aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Katjer 
aus. Sodann wurde den Mitgliedern des Ber- 
eins, welche bereits länger als 25 Jahre das 
Geſchäft als Gaſtwirth reſp. Reſtaurateur be⸗ 
trieben, Namens des deutſchen Gaſtwirth⸗Ver⸗ 
bandes das Jubiläums- Diplom überreicht, es 
waren dies die Herren Herm. Pabſt, feit dem 
1. Juni 1861 etablirt, Moritz Löwel, ſeit 
dem 1. Januar 1862, und Georg Heine, ſeit 
dem 1. April 1862. Hierauf erfolgte die Prä⸗ 
miirung der Treudienenden und erhielten: Ein 
Diplom und eine Medaille nach 6jähriger Dienſt⸗ 
zeit der Kellner Julius Ohrt bei F. Reinke 
und Karl Thiemann bei C. Bölter; ferner 
das Diplom für dreijährige treue Dienſtzeit das 
Dienſtmädchen Auguſte Roſenberg bei Ed. 
Knappe, die Wirthſchafterin Emilie Poto⸗ 
lowsky bei G. Brode, der Kellner Otto 
FJahrnow bei J. Webersberger und der Ar- 
beiter Johann Schuldt bei Opitz u. Schubbert. 
Nach der Prämilrung hielt Herr Brauereibeſttzer 
Ileiſcher eine Anſprache und brachte ein Hoch 
auf den Pommerſchen Gaſtwirth⸗Verein und die 
Gaſtwirth⸗Innung, hierauf wurde Herr Reftau- 
rateur Glattig als König und die Herren 
Karl Krauſe und Pech ⸗Finkenwalde als 
Ritter proklamirt. Der vorjährige Schützenkönig, 
Herr Petzold, welcher ſich auch in dieſem 
Jahre als guter Schütze bewährt hatte, wies in 
längerer Rede auf die ſchöne Sitte der Prä⸗ 
miirung hin und ſprach die Hoffnung aus, daß 
dieſelbe ihren Zweck erfüllen und auch fernerhin 
ein erfreuliches Zuſammenwirken des Perſonals 
mit dem Geſchäftsinhaber herbeiführen werde. 
— Nachdem die theſlweiſe ſehr werthvollen Preiſe 
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vertheilt waren, b leben die no 
lange in beſter Harmonie vereinigt und erſt lange 
nach Mitternacht erfolgte die Abfahrt nach Stettin. 

— Ueber das Vermögen des Böttchermeiſters 
Guſtav Bleſſinger bierſelbſt iſt das Konkurs ⸗ 
verfahren am geſtrigen Tage eröffnet, zum Kon- 
kursverwalter iſt Herr Kaufmann Carpen⸗ 
tier ernannt. 

— Die hieſige Schlächter Innung II beging 
geſtern ihr diesjähriges Sommerfeſt in Glienken. 
Bei dem damit verbundenen Königsſchießen wurde 
Herr Bluhm König, die Herren A. Müller 
und W. Mewe errangen die Ritterwürden. 

— Der Knecht Pribbernow aus 
Stolzenhagen ertrank geſtern beim Baden in dem 
Kanal der Pagel'ſchen Ziegelei bei Glienken. 

— Vorgeſtern war der Zimmergeſelle We⸗ 
dell auf dem Neubau Burſcherſtraße 7 mit dem 
Aufbringen von Balken beſchäftigt, um dem Um⸗ 
ſtoßen durch einen Balken zu entgehen, ſprang 
W. aus der Höhe einer Etage, wodurch er ſich 
eine Verrenkung des linken Fußes zuzog, welche 
ſeine Aufnahme im Krankenhauſe nöthig machte. 

— Geſtern wurden wiederum Falſtſikate, 
welche hierſelbſt vereinnahmt ſind, der Polizei 
eingeliefert und zwar ein Einmarkſtück mit der 
Jahreszahl 1880 und ein 50-Pfennigftüd mit 
der Jahreszahl 1877. 


Aus den Provinzen. 


Wollin, 14. Juli. Endlich ſcheint das 
letzte Hinderniß, welches dem Beginn unſeres Ei- 
ſenbahnbaues entgegenſtand, beſeitigt zu ſein. Der 
Kreistag des Kamminer Kreiſes, welcher am letz⸗ 
ten Dienſtag in Kammin tagte, hat nunmehr be- 
dingungslos die zum Erwerb des nöthigen Ter- 
rains für den Eiſenbahnweg erforderliche Summe, 
und zwar zunächſt in Höhe von 200,000 Mark, 
aus den hierzu bereiten Kreismitteln bewilligt. 
Es ſteht ſomit dem Beginn des Baues der ge- 
ſammten Bahnſtrecken Gollnow-Parlowkrug (Kam- 
min-) Wollin nichts mehr im Wege und iſt die 
Inangriffnahme in nächſter Zeit zu erwarten. 
Der Bahnbau, namentlich der Bau der großarti⸗ 
gen Wolliner Eiſenbahnbrücke, wird in unſern 
Ort viel Leben bringen und während deſſelben 


unſerm Publikum ein ſehr erfreulicher Geſchäfts⸗ 


aufſchwung zu Gute kommen. 

Stralſund, 14. Juli. Der Prinz 
Krom Hluang Divawongſe Varoprakar von Siam 
mit ſeiner Begleitung wird heute Nachmittag mit 
dem Poſtdampfer „Sten Sture“ von Malmoe 
hier wieder eintreffen und ſeine Reiſe mit dem 
Kourierzuge nach Berlin fortſetzen. In Berlin 
wird der Prinz bereits morgen vom Prinzen Wil⸗ 
helm empfangen werden und demſelben die hohe 
ſtameſiſche Ordensaus zeichnung überreichen. Von 
Berlin wird ſich der ſtameſiſche Prinz alsbald 
nach London begeben. 

Wolgaſt, 12. Juli. Am vergangenen 
Sonntage feierte in Hohendorf die dortige Schützen⸗ 
gilde ihr diesjähriges Schützenfeſt. Lelder ging 
es ohne Unfall an dem Tage nicht ab. Das 
daſelbſt zur Benutzung aufgeſtellte Karouſſel ſtürzte 
gegen 9 Uhr unter der großen Laſt zuſammen. 
Die nur ſchwachen Tragebalken beſaßeu für die 
bedeutende Anzahl von Menſchen, welche ſich viel ⸗ 
fach mit Ungeſtüm heraufgedrängt hatten, nicht 
die nöthige Tragkraft. Die Lampen und manches 
andere Material wurden zertrümmert. Vieſe Per⸗ 
ſonen erlitten erhebliche Verletzungen und Haut- 
abſchürfungen, weshalb einige mit Stöcken auf 
den Beſitzer Boothmann eindrangen und ihn zur 
Rechenſchaft ziehen wollten. Mehreren Muſikan⸗ 
ten, welche ſich auch in der gefährlichen Gitun- 
tion befunden hatten, ſollen die Inſtrumente ganz 
ruinirt ſein. Dem Beſitzer erwächſt hierdurch ein 
herber Verluſt, zumal ihm dies Unglück jetzt ſchon 
zum dritten Male paſſtrt iſt. 


Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
(Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen.) 

Die deutſche Konkursordnung erkennt als 
Grundſatz an, daß, ſoweit nicht zum Schutze in⸗ 
ländiſcher Betheiligter beſondere Ausnahmen ge- 
macht ſind, der ausländiſche Konkurs auch in 
Deutſchland wirkſam iſt, ſo daß die Frage, welche 
Rechtshandlungen einer im Auslande in Konkurs 
erklärten Perſon anfechtbar find, nach Konkurs- 
recht zu beurtheilen iſt. U. 2. Zivilſ. R.⸗G. v. 
6. Juli 1886. 

Eine Zahlung iſt nicht als endgültiger Ver⸗ 
trag im Sinne des § 24 Ziff. 2 der Konkurs- 
ordnung anzuſehen. Daſſ. U. 

In den Fällen Ziff. 1 des § 24 Konkurs- 
ordnung iſt auch die einfache Begünſtigung des 
einen Gläubigers vor dem andern geeignet, die 
Anfechtung zu begründen. Daſſ. U. 

te Beſtimmung des § 26 Konkure ordnung, 
wonach Rechtshandlungen, welche früher als 6 
Monate vor der Eröffnung des Verfahrens er⸗ 
folgt ſind, aus dem Grunde einer Kenntniß der 
Zahlungseinſtellung nicht angefochten werden kön⸗ 
nen, iſt materieller Natur. Bei Berechnung der 
6 Monate findet die Beſtimmung des § 200 C.- 
P.⸗O. über die Berechnung prozeſſualiſcher Friſten 
keine Anwendung. U. 2. Zivilſen. R.⸗G. vom 9. 
Nov. 1886. f 

In den nach dem 1. Oktober 1870 eröff- 
neten Konkurſen ſind bezüglich der im Verfahren 
in Betracht kommenden Rechtsverhältniſſe lediglich 
die Vorſchriften der Konkursordnung maßgebend. 
In ſolchen Fällen ſteht daher den Kindern und 
Pflegebefohlenen das Vorzugsrecht des § 54 Zif- 
fer 5 der K.⸗O. bezüglich der Anſprüche aus der 
Verwaltung ihres Vermögens ſeitens des Gemein ⸗ 
ſchuldners auch für diejenigen Forderungen zu, 
welche vor dem 1. Oktober 1879 entſtanden ſind. 


orderungen derſ. 

aus einer ihnen überkommenen Erbſchaft, insbe 
ſondere aus Verwendungen des Sondergutes der 
Mutter. U. 2. Zivilſen. vom 7. Dez. 1886. 


Aus den Bädern. 

Teplitz Schönau, 12. Juli. Der 
Hofphotograph Karl Pietzner hat eine Reihe 
neuer Aufnahmen von Anſichten der vielen ſchö⸗ 
nen Punkte unſeres Kurortes und feiner Umge⸗ 
bung ausgeſtellt; dieſe Bilder laſſen es begreiflich 
erſcheinen, daß ſo viele Fremde häufig in unſer 
herrliches Bergthal wiederkehren, wenn ſie einmal 
ſeine zahlreichen Reize kennen gelernt haben. Von 
den vielen hervorragenden Kurgäſten, die im Laufe 
der Zeiten unſere Badeſtadt beſuchten, ſel heute 
Göthe genannt, der 1812 und 1813 hier weilte, 
im erſteren Jahre am 15. Juli hier ankam und 
im „goldenen Schiff“ abſtieg und während dieſes 
Aufenthaltes mit Beethoven bekannt wurde, und 
am 10. Juli 1813 von Teplitz aus einen Aus- 
flug in das nahe Erzgebirge nach Zinnwald und 
Eichwald unternahm. Auch gegenwärtig haben 
mehrere ausgezeichnete Perſönlichkeiten Teplitz⸗ 
Schönau als Kur- und Erholungsort aufgeſucht 
Aufheiterung giebt es ja bei uns in Fülle. — 
Uebermorgen wieder ein großes programmreiches 


Parkfeſt im Schloßgarten, an mehreren Abenden 


Gaſtſpiel der Frau Marie Geiſtinger im Stadt⸗ 
theater, Vorleſung der Frau Wilbrandt⸗Baudius 
im Gartenſaal u. ſ. w. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Einen ſeltenen Krankheitofall theilte Herr 
Profeſſor Dr. Mendel am Mittwoch Abend in 
der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft mit. Der 
Leidende, ein wohlhabender Handwerksmeiſter, ver⸗ 
liert des Morgens mit dem Schlage 9 Uhr die 
Sprache und das Gehör und bleibt taubſtumm 
bis zum andern Morgen um 6 Uhr. Von 6 bis 
9 Ubr früh aber ſpricht und hört er, wie jeder 
geſunde Menſch. Dieſes Leiden bekam der Mann 
Oſtern vorigen Jahres. Zuerſt trat die Taub⸗ 
ſtummheit des Abends um 8 Uhr ein, dann um 
5 Uhr Nachmittags, ſpäter ſchon um 3 Uhr, um 
1 Uhr und ſchließlich im Juni 1886 um 9 Uhr 
Morgens. Immer hörte aber dieſer Zuſtand um 
6 Uhr früh auf. Die genaue Unterſuchung der 
Ohren und des Kehlkopfes hat allerdings einige 
kranlhafte Veränderungen feſtgeſtellt, allein die⸗ 
ſelben find nicht bedeutend. Die geiſtige Faſſungs⸗ 
gabe hat keineswegs gelitten; der Kranke leitet 
ſein Geſchäft, legt ſelbſt Hand mit an, macht 
Reiſen und verſtändigt ſich mit Anderen durch 
ſeine Schreibtafel. Obwohl dieſer Fall dunkel 
und unerklärlich iſt, hofft Prof. Mendel doch auf 
Heilung. 

— Das neue Kranken-Iſolirhaus in Weſter⸗ 
land auf Sylt, auf Koſten der Seebade⸗Direkion 
hergeſtellt und eingerichtet, iſt dieſer Tage eröff⸗ 
net worden. Unfern eines für dieſe Zwecke re⸗ 
ſervirten Theiles des Meeres⸗Strandes, ganz ge⸗ 
trennt von dem Badeorte, liegt einſam in freund- 
lichem Gärtchen das kleine ſaubere Haus. Außer 
den nöthigen, komplett für einen Haushalt einge- 
richteten Wirthſchaftsräumen enthält es mehrere 
zweckentſprechend und behaglich eingerichtete Zim⸗ 
mer, deren Wände den den Aerzten wohl bekann⸗ 
ten Oelfarbenanſtrich tragen. Sobald die maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten den Ausbruch einer wäh⸗ 
rend der Inkubationszeit von einem Badegaſt ein⸗ 
geſchleppte Infektionskrankheit erfahren, wird dem 
Kranken, auf Wunſch mit ſeinen Angehörigen, 
dieſes Haus ganz oder theilweiſe zur Verfügung 
geſtellt, eine der hier ſtationirten Diakoniſſen zur 
Pflege beigegeben. Nun ſteht es in der Wahl 
der Angehörigen, dort einen eigenen kleinen Haus⸗ 
halt zu führen oder durch eine beigegebene Auf⸗ 
wärterin ſich mit den nöthigen Mahlzeiten ꝛc. 
aus einem der Gaſthöfe verſehen zu laſſen. Dieſe 
Einrichtung hat von Autoritäten die günſtigſte 
Beurtheilung erfahren, und es ſteht zu hoffen, 
daß ſie — und ſei es obligatoriſch — bald in 
allen Kurorten eingeführt wird. Eine gleich große 
Sicherheit eriftirt thatſächlich nirgends! 

— Ueber die Liebhabereten fürſtlicher Da⸗ 
men ſind folgende nicht unintereſſante Beobach⸗ 
tungen zuſammengeſtellt worden. Die deutſche 
Kaiſerin hatte bekanntlich ſtets eine ausgeſprochene 
Vorliebe für ſchöne Brillanten, ſo daß man die 
hohe Frau bei allen feſtlichen und feierlichen Ge⸗ 
legenheiten in einem blendenden Meere von Bril- 
lantenfeuer ſtrahlen ſah, während ihre Schmie- 
gertochter, die Kronprinzeſſin Biltoria, als echte 
Tochter des meerumſchlungenen britiſchen Eilandes 
die Perlen über Alles liebt. Die Königin von 
England beſitzt eine mit Vorliebe gepflegte Samm⸗ 
lung ſeltenſter indiſcher Shawls, während von 
den Edelſteinen der Saphir ihren Lieblingsſchmuck 
bildet. Die Kaiſerin von Rußland liebt es vor 
Allem, Schmuckgezenſtände aus Türkiſen mit Per- 
len zu tragen, eine ähnliche Zuſammenſtellung 
von Smaragden und Opalen zieht die Kaiſerin 
von Oeſterreich jedem anderen Schmucke vor. 
Die Exkaiſerin Iſabella von Spanien ſammelt 
eifrig koſtbare Spitzen und Kanten; ein bejon- 
ders werthvoller Spitzenſhawl in ihrem Beſitz hat 
4000 Eſtel. gekoſtet. Den einfachſten, edelſten 
Schmuck liebt die Großherzogin von Baden, denn 
als echte Tochter ihres Vaters theilt ſie mit un⸗ 
ſerem Kaiſer die Vorliebe für die Blumen. Stets 
ſteht man ſie von den zarten Kindern Floras um⸗ 
geben, und die unter ihrem beſonderen Protekto⸗ 
rat ſtehenden Blumenhäuſer weiſen die ſeltenſten 
und werthvollſten Spezialitäten auf, auch künſt⸗ 
lichen Blumen wendet ſie große Vorliebe zu. Die 
Kaiſerin Katharina von Rußland trieb bekannt⸗ 


Zahlloſe, aber ſtets ſtreng ſtandesgemäße Ehe⸗ 
bündniſſe in allen Klaſſen der Wiener Bevölke⸗ 
rung verdankten ihren Urſprung dem Intereſſe 
der Kaiſerin. Ob ſie aber immer glücklich und 
nach dem Sinn der Stifterin ausfielen? 

— (Üebertrumpft.) In einer Jagdgeſell⸗ 
ſchaft erzählt Jemand, er habe auf der Pürſche 
dret Mal nach einem Rehbock geſchoſſen, ohne 
daß dieſer flüchtig geworden ſei. Darauf be- 
merkte ein alter Forſtmeiſter: „Ja, das kommt 
vor! Ich ſelbſt ſchoß auf ſolch einen Kapital- 
bock zehn Mal hinter einander. Nachdem ich ihn 
aber mit der elften Kugel erlegt hatte, unter- 
ſuchte ich ihn genau, und da zeigte ſich, daß der 
Burſche auf beiden Ohren taub war.“ 

— Eine erheiternde Bekanntmachung erläßt 
ein braver Schneidermeiſter in Nr. 26 des „Lan⸗ 
decker Stadtbl.“: „Bekanntmachung. Hier wer⸗ 
den Kleidungsſtücke gewaſchen, gebügelt, ausge⸗ 
beſſert und Flecke rausgemacht, ſo auch Stuptur, 
wenn von neuen Sachen was geſchieht, aufs 
Feinſte vermacht wird beim Schneidermeiſter Sch. 
in Landeck, wohnhaft am Ring beim Kürſchner⸗ 
meiſter P.“ 

— (Logik.) „Ja, was haſt Du denn mit 
Deinem ſchönen Stock getrieben? Es fehlt ja 
der herrliche Griff!“ — „Nun, abſchneiden habe 
ich ihn mir laſſen, da er mir zu lang war. — 
„Aber warum denn oben?“ — „Weil er mir 
gerade oben zu lang war.“ 


Schiffsbewegung. 
— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. 


Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 


welcher am 2. Juli von Bremen abgegangen 
war, iſt am 11. Juli wohlbehalten in Rewyork 
angekommen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettlz 


Telegraphiſche Depefchen. 

Wien, 14. Juli. Uebereinſtimmenden Mel⸗ 
dungen zufolge wird die bulgariſche Deputation 
morgen Nachmittag von dem Prinzen Ferdinand 
von Koburg auf Schloß Ebenthal empfangen 
werden. 

Brüſſel, 14. Juli. Repräſentantenkammer. 
Bei der fortgeſetzten Berathung des Armee ⸗Re⸗ 
krutirungsentwurfs wurde der Artikel betreffend 
die perſönliche Ableiſtung der Militärdtenſtpflicht 
mit 69 gegen 62 Stimmen abgelehnt. Der ganze 
von Oultremont vorgelegte Geſetzentwurf wurde 
hierauf zurückgezogen. 

Paris, 14. Juli. Präſident Grevy verließ 
kurz nach 31½ Uhr das Elyſee, um ſich zu der 
in Longchamp ſtattſindenden Truppenrevue zu be⸗ 
geben. In der Begleitung des Präſidenten be⸗ 
fanden ſich ſämmtliche Miniſter. Auf dem Wege 
nach Longchamp wurde der Zug, der von einer 
Abtheilung Küraſſtere eröffnet und geſchloſſen 
wurde, mehrfach mit Hochrufen auf den Präſtdenten 
Grevy begrüßt. 

Paris, 14. Juli. Bei der Ankunft des 
Präfiventen Grevy und der Miniſter auf dem 
Paradefelde von Longchamp wurde aus der 
Volksmenge, die in großer Maſſe dem militäri- 
ſchen Schauſpiele beiwohnte, an einigen Stellen 
der Ruf: Hoch Boulanger! und einiges Pfeifen 
laut. Die bezügliche Kundgebung war aber nur 
eine vereinzelte und unerhebliche, die durch die 
Hochrufe auf die Republik bei Weitem überwogen 
wurde. Der Vorbeimarſch der Truppen begann 
um 4 Uhr 10 Min. und endete um 5 Uhr 40 
Min. Den Truppen wurde wegen ihrer guten 
Haltung lebhafter Applaus von der Volksmenge 
zu Theil. Präſident Grevy kehrte um 6 Uhr 
20 Minuten nach dem Elyjee zurück. Das Wetter 
war auch während der Revue trübe, der Himmel 
bedeckt. 

Paris, 14. Juli. Als der Präſtdent Grevy 
auf Longchamp ankam, begann eine Gruppe, in 
welcher ſich Rochefort, Laiſant, Laguerre, Hichelin 
und andere Intranſigenten befanden, zu pfeifen. 
Die dieſelben umgebende Menge erſtickte die 
Kundgebung aber durch laute Hochrufe auf Grevy 
und die Republik. In der Nähe der für den 
Präsidenten Grevy errichteten Tribüne wurde ein 
Individuum, welches pfiff und „Hoch Boulanger!“ 
ſchrie, verhaftet. Beim Ausgang aus dem Bots 
de Boulogne verſuchte ein aus etwa 300 Per- 
ſonen beſtehender Haufen die daherkommenden 
Wagen anzuhalten und deren Inſaſſen zu Hoch⸗ 
rufen auf Boulanger zu nöthigen. Die Polizei 
ſchritt aber ſofort ein und nahm etwa zehn Ver⸗ 
haftungen vor. Präſident Grevy wurde bei der 
Rückfahrt nach dem Elyſee ſehr lebhaft begrüßt. 
Der Präſident hat an den Kriegsminiſter folgen⸗ 
des Schreiben gerichtet: „Die Revue, welcher ich 
ſoeben beigewohnt habe, war eine glänzende, ich 
habe die kriegeriſche Haltung der Truppen be- 
wundert, welche bei mir vorbeimarſchirten, ſowie 
die vollendete Beſtimmtheit ihrer Bewegungen. 
Ich bitte Ste, den Truppen meine lebhaften 
Glückwünſche zu übermitteln und denſelben meine 
hohe Anerkennung auszuſprechen. 

Die aus den Departements vorliegenden 
Depeſchen konſtatiren, daß das Nationalfeſt 
dort ohne jede reglerungsfeindliche Kundgebung 
verlief. 

non, 14. Juli. Das Oberhaus hat 
nach vierſtündiger Debatte ohne beſondere Abſtim⸗ 
mung die iriſche Strafrechtsbill in zweiter Leſung 
angenommen. 
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Roman von W. we, 


Lili rief es im Tone naiver Beſtürzung, mit 
der ganzen Rückſichtsloſigkett ihrer kindlichen 


Jahre. 


„Ja, Hay Du, ſüße Kleine, wie alt man in 
kurzer Zeit werden kann!“ erwiderte Eberhard 
mit herber Wehmuth und drückte das Kind lei- 
denſchaftlich ans Herz. „Bei Dir will ich nun 
wieder jung werden!“ 

„Kann man denn wieder jung werden, wenn 
man mal alt geworden iſt?“ 
„Es gelingt ſelten! Das graue Haar bleibt 
wobl, aber vielleicht können mir Deine Händchen 
zuweilen die Falten von der Stirn ſtreichen! 
„Ja, hier, die dicke Falte zwiſchen Deinen 
auge, die Haft Du früher nur gemacht, wenn 
Du recht böſe warſt. Du biſt doch jetzt nicht 


böſe?“ 

„Nein, mein Kin. Ich habe nur das 
Lachen verlernt. Bi Du es mich wieder 
lehren ?“ 


„Lachen willſt Du von mir lernen? Du 
ſpaßeſt Papa! Als ob man Lachen lernen 


müßte! 
Und Lili zeigte ihre Perl-Zähnchen und 
brach in ein herzliches Silber⸗Gelächter aus, 


ſo daß der Vater hingeriſſen, ein wenig mit ein⸗ 
ſtimmte. 

„Siehſt Du, Du kannſt es noch!“ rief die 
Kleine glüdjelig und pätſchelte ihrem Papa zärt⸗ 
lich die eingefallenen Wangen. Dabei plauderte 
Fe weiter: „Wenn fs Alles fo leicht wie das 
Lachen lernte, wäre ich froh! Mama jagt, wenn 
wir wieder in Buchenrod ſein werden, müßte ich 
fleißig Alles nachbolen, was ich in der Ramsau 
vergeſſen habe. Hier in Salzburg habt ich einen 


A" Die Site Falte auf Graf baberde € ele 
vertiefte fig. 


„Doktor Heidelberg it nicht mehr in Buchen⸗ 


rod; er iſt weit fortgereiſt!“ bemerkte er 
dumpf. g 

gilt war ſehr betrübt und beſtürzt über 
dieſe Eröffnung. Doch der Vater ließ fie 


nicht lange bei dieſem Gegenſtande verweilen; er 
fragte: 

„Woher wußteſt Du denn, daß ich hier ſei, 
Lili? Und wer hat Dich hergebracht?“ 

„Mutter Martina hat mich hergebracht. Sie 
wartet unten im Vorſaale auf mich. Sie war 
es auch, die Lebrecht zuerſt geſehen hatte vor 
einigen Tagen, und da wußten wir gleich, daß 
Du hier ſeieſt, und haben alle Tage erwartet, 
Du würdeſt uns beſuchen; aber Du kanſt nicht, 
und dann habe ich immer geweint und war är⸗ 
gerlich auf Tante Leonie; denn ich dachte, ſte 
liehe Dich nicht zu uns!“ 

Bei den letzten Worten dämpfte das Kind er⸗ 
ſchrocken ſeine Stimme und blickte mißtrauiſch 
auf die Portiere des Nebenzimmers, als ſtele 
ihm ein, daß die Herzensverdrängerin dort ge,en- 
wärtig ſei. 

„Es iſt Niemand nebenan; ich bin allein!“ 
bemerkte Eberhard düſter. 

„Ach, das iſt ſchön!“ rief Lili erleichtert aus. 
„Nun brauche ich ihr keinen Kuß zu geben, wie 
ich Mama hatte verſprechen müſſen, und das 
Schneeglöckchen Boukett brauche ich ihr auch nicht 
zu ſchenken!“ 

„Das wünſchte Mama?“ 

er fie hat es ſelbſt gemacht, und ich habe 
die Blumen gepflückt in Großmamas kleinem Gar⸗ 
ten zwiſchen den hoben Mauern. Es blüht noch 
nichts weiter als Schneeglöckchen und Veilchen 
darin; von den Veilchen hatte ich auch eine 
Menge gepflückt, aber Mama wollte fie durch⸗ 
aus nicht mit in den Strauß winden, und 


2 TER 
„Lill, wilt Du mir die Veilchen mitbringen, 
wenn Du wiederkommſt?“ 

„Gern aber Mama meinte, Du und Tante 
Leonie, Ihr mögt Veilchen nicht ſehr gern. 
Soll ſch denn noch einmal hierher kommen? 
Willſt Du denn nicht, nun wir Dich gefunden 
haben, zu uns kommen?“ 

„Ja, mein Liebling, aber ich muß erſt hören, 
ob ich Großmama und Mama nicht ſtöre und 
wann ihnen mein Beſuch recht iſt. Danach hatte 
ich eben in dieſem Briefe gefragt; den ſollſt Du 
nun Mama mitnehmen und mir dann Ant wort 
bringen.“ 

Es war Graf Buchenrod, als ob ſein Kind 
ſein Schickſal in der Hand hielte, als is nach 
einer Stunde traulichen Geplauders mit dem 
Briefe von dannen ging. 

Am Nachmittag kam Lili wieder und übergab 
dem Vater ein kleines Briefchen als Antwort, in- 
dem ſie betheuerte: „Ich wäre ſo gerne eher ge⸗ 
kommen, lieber Papa, aber ich durfte nicht. 
Mama hat erſt ſchrecklich geweint und wollte mir 
nicht ſagen, warum, und dann wurde ſie ganz 
ſchwach und blaß, ſo daß Mutter Martina den 
Arzt holen wollte; aber Mama litt es nicht. 
Als fie ſich wieder erholt hatte, ging fie mit Dei- 
nem Briefe zu Großmama und hat lange mit ihr 
geſprochen und auch wieder viel geweint, die arme, 
liebe Mama! Kannſt Du fie denn nicht tröſten, 
Papa, und ihr beiſtehen?“ 

Des Kindes Stimme brach ſich in ſchluchzenden 
Tönen, als es dieſe Bitte an den Vater richtete 
und ihn flehend umklammerte, während die über- 
ſtrömenden Augen wie zu einem allmächtigen Be⸗ 
ſchützer zu ihm aufblickten. 

Die ſchmerzliche Ironie dieſes Momentes war 
ein furchtbarer Stachel für Eberhards reuiges 
Herz. Er küßte dem Kinde bewegt die Thränen 
fort und ſagte ſanft: 

„Still, mein liebes Kind! Es ſoll nun Alles 
beſſer werden, und Mama wird nun auch bald 


K 


„Und, nicht wahr, wir reiſen bald wieder 
nach Buchenrod, und Du bleibſt dann immer bei 
uns?“ 

„Wenn Mama es ſo will!“ 

„Sie wird ſchon wollen! Da iſt es ja viel 
hübſcher als hier! Und dann — aber, Papa, ich 
ſage das nur zu Dir: die alte Großmama iſt 
immer ſehr lieb und freundlich zu mir, aber — 
ich möchte doch lieber, daß ſie zu Mama ſo freund⸗ 
lich wäre!“ 

Graf Buchenrod, der ſich auf keine Kritik der 
Großmama einlaſſen wollte, erbrach das kleine 
Kouvert, um die Antwort der Damen zu erfah⸗ 
ren. Die Viſitenkarten von Mutter und Tochter 
kamen zum Vorſcheine; die der Generalin enthielt 
die Worte: 

„Graf Eberhard von Buchenrod wird mir am 
Nachmittage um vier Ur willkommen ſein! 

Irmgard hatte auf ihre Karte geſchrieben: 

„Mama wünſcht erſt mit Ihnen zu ſprechen. 
Ich bin noch zu aufgeregt und verwirrt durch 
Ihre Nachricht. Haben Sie Geduld mit mir, bis 
ich wieder Kräfte geſammelt habe, um ruhig mit 
Ihnen verhandeln zu können!“ 

Graf Buchenrod drehte die Karten nervös 
zwiſchen den Fingern, und die Falte zwiſchen 
ſeinen Brauen vertiefte ſich abermals. 

„Nun, Papa, wirſt Du jetzt mitkommen?“ mit 
dieſer ſchüchternen Frage erweckte ihn Lilt aus 
ſeinen finſteren Gedanken. 

Graf Buchenrod ſah nach der Uhr. 

„Es iſt erſt drei Uhr. Wir können zuvor noch 
einen Spaziergang machen, Lilt!“ 

Die Kleine war freudig bereit dazu. 

Während ſich der Vater zu dem Ausgange 
rüſtete, bemerkte er: 

„Du haſt mir ja die Veilchen nicht mitge⸗ 
bracht! Das haſt Du natürlich vergeſſen!“ 

„Doch nicht, Papa!“ vertheidigte ſich Lill. 
„Nur fand ich, daß Mama die Veilchen ihrer 
Madonna geſchenkt hatte; ich meine, fie hatte fie 


ſehr ſtrengen, alten Lehrer, den ich nicht leiden das hätte doch viel hübſcher ausgeſehen! So, froher und glücklicher ſein!“ in eine Schaale unter dem Marienbilde in ihrer 
mag. Ich freue mich ide auf meinen lieben, Papa, ich ſtelle Dir das Boukett hier in Dein „Ach ja, das wäre ſchön!“ entgegnete Lili] Schlafſtube gethan, und da wollte ich fie ihr doch 
lieben Doktor Heidelberg!“ Waſſerglas!“ unter Thränen lächelnd. nicht fortnehmen!“ 
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5 Anzeigen 


Nu Sountag, 4. = Sal. werden predigen: 
Ju der Schloß⸗Kirche: 


err Prediger de Von 83 
dee Be eg 
(Rach der Predigt e und Abendmahl.) 
Herr Kandidat nun er gas Wen 
Herr Prediger 5 Vb aus e um 10 Uhr. 
b für 5 2 Natonatsftelle.) 


( e und Abendmahl.) 
Ben 
er 
3 1115 e: 


Herr Kunfttoultach 9 Uhr. 
10, Ai esa 
Derr Vaſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Walch und Abendmahl.) 
Herr Prediger 1 u um 2 Uhr. 
100 der Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Derr um 10 


ach der Predigt ichte und Abendman 
Herr Sub Petrich aus Gartz a. O. um 2 Uhr. 
(Sahresfeft des ev. Jünglings⸗ und Mämer⸗Vereins“) 
der Lukas⸗Kirche: 
ur een dale Be antes 
er Pr. eichte 2 0 end ) 
Sbauntskle dere Nenſtadt) 


1 e se Fa A N 
en e 5 
Bere Batır Sofa n 45 \ 0 
ach der 
Gen Pult ae 9 8 55 eichte d Abendmahl.) 
f mit der Jugend). 
alem: 


In Torney in 
Herr Konſiſtorialrath ein, ion, 101, 1 55 
0 in Be 
Herr Regierungs⸗ und Saul en um 10 Uhr. 
m Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 2½ Uhr. 


In der Luther⸗Kirche in Züllchow: 
Herr Paſtor Deicke um 9 1 Sau 

n Pommerensdorf: 

Herr nu. Hünefeld — 4 — 

ergemeind ſtraßt 46 4 

Here — Spiegel um 4 ne 4 

Seemanndheim (Krautmarkt 2): 
Dienſtag Abend 8 Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 


Weg 
} 


Sokanktion 


Wandincken, 


½ Meile von Bahnſtation Gerdauen, 


den 28. Juli, 
Nachmittags 2¼ Uhr. 

Zur Auktion kommen Rambponllletammwollböcge, 
Hamp ſhiresdowu (Schwarzköpfe) u. Lincoln⸗Böcke, 
Rambonillets u. Fleiſchſchafe aus der Wandlacker Heerde 
2 auf allen beſchickten Schauen immer mit erſten 

eiſen ausgezeichnet. 

Wagen, am 3 an der Bahn; doch wird um 
Anmeldung ge 7 
Züchter: äfereibirektor Moser. 


Königsberg i. 


Totenhöfer. 


d. Bl., Kirchplatz 3, erbeten. 


Ab. Pädagogium Ostrau b.Filehn 


nimmt jederzeit, auch während der Ferien, neue 
Zöglinge auf. Die nächst. Haupttermine 2. Aufn. 


sind 15. Aug. u. 1. Oktbr. Prospekte etc. gratis. 


Bad Pyrmont 


eilung über W. in 
u, firgkre ber Herd. Bee 


Alimatischer Kurort 


Oſterode =; 


Stottern 


wird ſchnell und ſicher beſeitigt Alles, was prakt. 
fahrung und Wiſſenſchaft ee wind u ” 
Honorar nach Heilung. 


Su Fr. Kreutzer, Rostock i. M. 
Waſſer mühle, 


faſt neu, in einer See⸗ und Oandelsſtadt, mit Wohnhaus 
und allem Zubehör preiswerth zu verkaufen; 3 franz. 
Gänge, Aſpfration und Reinigungsmaſchine. Mehrere 
bazugehörige Gebäude (Speicher, mas maſſive Scheune, hölzerner 
Schuppen) eignen ſich auch zu einer anderen Fabrikan⸗ 
lage. Außerdem liegt unmittelbar neben dem Grundſtück 
ein dazugehöriger romantiſcher Garten zwiſchen zwei 
| HBafferfäuten, Adreſſen unter A. 29 in der Exped. 


In der Vorhalle des Hotels begrüßte Graf 
Buchenrod Mutter Martina, welche hier auf die 
Meine Komteſſe wartete, und ſagte ihr einige an- 
erkennende Worte über den treuen Beiſtand, den 
fie Frau von Buchenrod während ihrer Reiſe ge- 
währe. 


Eine feine Röthe überzog Martina's ehrliches, 
altes Geſicht, und eine Antwort hatte fie nicht 
bereit. Eberhard ſagte ſich, daß die feinfühlende 
alte Frau ſtatt ſeiner erröthe, da er ja die 
Schuld an Irmgards Verlaſſenheit und Hülf⸗ 
loſigkeit trug. Sein Gewiſſen war plötzlich jo 
empfindlich geworden; er ſehnte ſich nach dem 
Momente thatſächlicher Sühne und nahm ſich feſt 
vor, nicht durch Stolz, Heftigkeit und Trotz, die 
ſich ihm ſtets als kräftige, aber zerſtörende Waffen 
bereitwillig aufdrängten, ſeine edleren Gefühle 
beeinträchtigen zu laſſen. 


Er luſtwandelte mit dem Kinde am Ufer der 
wildſchäumenden Salzach entlang und hatte viel 
zu fragen und noch mehr zu beantworten, ſo 
daß die Zeit im Nu wie die Welle des Fluſſes 
verrann. Die vielen Uhren und Glocken der 
eee e Stadt verkündeten mahnend die ver⸗ 


für alle durch f e Verirrungen Erkrankte 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 4 


e es er, der an den Folgen ſolcher 

11 — e — Dermielben ihre 

u beziehen 9 das 
8 eipzig, lt 84, 

ſowie durch jede Buchhandlung. 


— He 


Max Borchardt's® 
Möbel, Spiegel: de 
u. Volſterwaaren⸗Magazin, 6 


9 — 237 Beutlerſtr. 16 — 18, 3 
e, erſte, zweite u. dritte Etage, 
: 


emipfleht Model in allen Holzarten von 
den einfachften bis zu den eleganteſten 
in größter Auswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 

Max Borchardt, 
16—18, Bentlerſtraße 16—18. 


E Für — — — 
Arthur Fischer’s 


‚Union‘ 
Schweisssocken u. Strümpfe 


anerkannt bestes Fabrikat, 


halte ich für die jetzige Saison empfohlen. 


u Doering. 


In — — 5 Universal) 


Badestuh ih jed 


und Knochenfrass 
heilt ſicher unter Garantie 


Schormann’s Drüsensalbe. 


Wolle kein Leidender durch Vorurtheile ſich abhalten 
laſſen, eine Probeſendung, welche 5 1 5 und 
Atteſten unentgeltlich und für 20 0 en 
ſandt wird; zu beſtellen bei der Aadder-Bipelheke, A a 
oben) ober A. * 9 (Lippe). 


Gustav Ranvenberg. 
Hannover, 


Feuer wehr-Requisiten-Fabrik 


Spezialität: Helme, Joppen, Gurte, Beile 
Karabiner, Signalinstrumente, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern ete. 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Illustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


Aſthma 


iſt heilbar. 
Che 


3 gratis. 
abrif Falkenberg, Grünau bei Berlin. 


Zur er guter und billiger 


Drainagen 


— ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen — ſowie aller 
geometriſcher Arbeiten empfiehlt ſich 
W. Kuka, 


Draintechniker, 
Breslau, Neudorfſtraßßſe 11 a. 


Ein wahrer Schatz 


Jeden "Drüsenleiden, böse Wunden 


hängnißvolle Stunde, 
einem alterthümlichen Gebäude mitten unter den 
Paläſten der geiſtlichen Würdenträger zu, denn 
hier wohnte die Großmama. 


Graf Buchenrods Blick fiel auf einen Blumen⸗ 
laden, welcher dieſe düſtere, feierliche Straße 
durch ſeinen bunten, duftigen Inhalt erheiterte, 
Einem ſchuellen Einfalle folgend, trat er ein. 


„Haben Sie einen Veilchenkranz vorräthig ?“ 


„Nein, aber viele Veilchenſträußchen, 
nen 5 ſchuell einen Kranz winden kann, mein 
Herr, war die Antwort der hübſchen, flinken 
Verkäuferin, und in wenigen Minuten war das 
poetiſche Gewinde fertig. 


Auf dem Flure des Heffter'ſchen Hauſes an- 
gelangt, nahm Graf Buchenrod dem Töchterchen 
das Hütchen ab und legte den dunkelblauen Kranz 
in die blonden Locken. 


„So, mein Kind, nun gehe zur Mama und 
beſtelle ihr meinen Gruß und jage, ich hoffte, 
fie würde ſich bald beſſer befinden, jo daß ich 


die Treppe 


aus de⸗ 


fie ſprechen könnte.“ 
Er küßte die Kleine 


und wollte 


za ‚Nauen 


—yj—— — — 


und Lili führte den Vater 


emporſteigen, da ihm Lili geſagt, daß die Ge⸗ 
mächer der Großmama in der oberen Etage lä⸗ 
gen, während die Mama, Mutter Martina und 
fie einige Parterrezimmer inne hätten. 


„Soll ich den Kuß von Dir auch Mama ge- 
ben ?“ rief ihm das unbefangene Kind freundlich 
fragend nach. 


Graf Buchenrod erſchrak. 


„Wenn ihn Mama will!“ antwortete er mit 
gedämpfter Stimme und zog ſchnell und heftig 
an dem Glockenzuge neben Frau v. Heffter's Na⸗ 
mensſchilde, während Lili als perſoniſizirter Früh⸗ 
ling mit dem aufgetragenen Gruße und Kuſſe 
auf den Lippen in den unteren Räumen ver⸗ 
ſchwand. 

„Frau Generalin läßt bitten, einzutreten!“ 


Als der Diener mit dieſen Worten den Thür⸗ 
flügel des Heffter'ſchen Empfangszimmers für Graf 
Buchenrod öffnete, trat ſoeben ein geiſtlicher Herr 
daraus hervor. Indem ſich derſelbe im Vorüber⸗ 
gehen vor dem neuen Ankömmlinge verbeugte, 
traf ein ſcharfer Forſcherblick des Grafen Züge. 


„Aba,“ dachte er, „der Beichtvater oder ſon⸗ 


Natur warme kohlensäurereiche und gewöhn- 
liche Soolbäder. salinische Trinkqueilen und 
nlkalischesäuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 
haltige Gradirluft, Ziegen molke. 
Sommer-Salson om 1. Mai bis 30. September. 
Abgabe von Bädern, auch vor bez. nach dieser Zeit, 
_&renah. Hess Bade-Direktion Bad Nauheim 


Jäger. 


Tuftliurort Wunfiedel 


im Fichtelgebirge, 


freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, 
Paul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte zu Wunſiede 


Bahnſtation, Geburtsort vr 


ge 


hörende Luiſenburg; ½ Stunde entfernt Alexanderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf 
die entfernteſten Gebirgsgipfel nur Tagespartien; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende 


Waldgebirgsluft, Ani. und 
lige Preiſe 
Näheres koſtenfrei durch va 


Wannenbäder, Mineralwäfler u. ſ. w. 
Keine Kurtaxe. 


Kurorts⸗Verein. 


der Export- Cie. für 


Deutschen Cognac, Köln am Rhein, 
bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern 


wollen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branche von der 


Consumenten 


auf unsere Etiquettes genau achten. 
px 


Feri 


bſolnt 


Panzer- 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
prall und Einbruch. 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis. 


w neueſtes federloſes Defen ſor⸗ 


Schloß iſt das einzige Schloß für Geld⸗ 
ſchränke, deſſen Schlüſſel ſich im Schloſſe 


i ſelbſt verſtellt und dadurch 
jede ages Nachſchlüſſels 


abſolut unmöglich macht. 
wer Ade's neuer, ſich ſelbſt verſtellen⸗ 
der Defenſor⸗Schlüſſel iſt a 


unkopirbar. 


der Ade 


Güte und unbedingten Konkurrenzfähigkeit unseres Cognacs ü 
uf Verlangen teilen wir gern die nächste Verkaufsstelle nit, 


ge wasche ſcher Art, 


Fertige Braut⸗Ausſtattungen. 
Fertige Kinder- 
Fertige Betten, Bettfedern 

und Daunen. 


Fertige Matratzen jeder A 


Sieppdeden 


für Erwachſene und Kinder jeder Größe. 
Fertige Steppdecken bezüge. 
Wollene Schlafdecken. 


Leichte Sommer⸗Trikots 


für Herren und Damen. 
Sämmtliche Artikel in nur reellſten 
Fabrikaten 


gut und billig. 


Gebrüder Aren. 


Ades Keil en: Feuer. 


15 Kass En 


welche auf Wunsch Muster rei 
und unentgeltlich erhalten. 


berzeugen und 


Ausstattungen. 


und Fall⸗Probe. 
Attest. 


Der uns von Ihnen gelieferte Kaſſenſchrank hat 
ſich bei dem Niederbrennen unſerer Aden denden 8 
Fabrik in Cannſtatt am 29. v M. lc gut bewährt 
und iſt ſein Inhalt an Papiergeld, Büchern 2c. in voll⸗ 
kommen brauchbarem Juſtande erhalten worden. 

Bemerkenswerth iſt, daß der noch glühende 
Schrank bei ſeinem Sturze in die Tiefe keinen 
Schaden nahm, und iſt der Grund dafür wohl in 
der zweckmäßigen Konſtruktion u. ſoliden Ausfüh⸗ 
rung deſſelben zu ſuchen. Auch verdient Ihr (Ade⸗) 
Patentſchloß alle Anerkennung, indem daſſelbe auch 
nach dem Brande anſtandslos funktionirte, ſo daß 
mit dem Schlüſſel wie zuvor geöffnet werden konnte. 

Eßlingen, 10. Mai 1887 

Maschinenfabrik Esslingen. 


(L. S.) A. Gross. 


mmm - 
ſtiger geiſtlicher Beiſtand, der den Agata ent 
worfen oder die Friedensbedingungen für mich 
vorgezeichnet hat!“ 


Dieſe Muthmaßung ſtimmte Eberhard noch un- 
behaglicher, als es bei dieſem ſchweren Gange 


5 der Fall war. 
5 Frau Generalin von Heffter ſaß mitten im 


Zimmer in einem großen altmodiſchen Lehnſtuhle. 
Ihre Geſtalt war gebeugt; ihr gefurchtes, vom 
weißen Scheitel umrahmtes Geſicht entbehrte je- 
den Reizes — dennoch ward ihrer Erſcheinung 
durch den feſten Blick des großen ſtahlgrauen 
Auges und den ſtrengen Ausdruck der ſchmalen, 
feſtgeſchloſſenen Lippen Bedeutung verliehen. 


Sie legte ein ſchwarzes Buch aus der Hand 
auf ein Tiſchchen neben ihrem Platze, ſendete dem 
Eintretenden einen prüfenden Blick entgegen, er⸗ 
hob ſich und erwiderte gemeſſen die Verbeugung 
des Grafen. 


(Fortſetzung folgt.) 


. EEE EEE .. EEE — — — 


2 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
N hei 7-8 1er 
für Leibwäſche, Brant- und Kinder⸗Aus⸗ 
attungen, Kleider =. 
uerſendet franfo 
Emil Strubberg 1 — 2 
Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz), 
Berlin W., Elena. U 168, 1. 
Sombart’s Patent- * = 
Gasmotor. #3 
5  Binfachste, ＋ 
2 Construction. rn 3 
S beringster 
Sasrerbrauch! I =? 
8 Ruhiger u. 5 2 
regelmüssiger ' 38 
Eee 35 
rt 2 
S A e * 82 
Be, leicht. 1 — S 
Buss, Sombart & 00. | 8 En 
na 2 m * 
Wallnnche enöl, 
De gegen graue und rothe Haare, 5 Fl. 
„200 & ausſchließlich Portobetrag. 
Carl Li Licht, Koiffeur, Dresden N 
Poſt⸗ und 825 prompt geg. 


Extra ff. 


Harzer Kümmel-Käs 


à Poſtkiſte, ca. 90—100 St., 3,60 % inch franko ver⸗ 
endet unter an 
1 ont, Quedlinburg a. vn 


— en - 1 
Gaviar, neu, Ei „ffete mr be r 
Kieler Büoklinge, grosse, 40—45 pr. Post. 5 
do. kleine, ca. 145 „ — 
Speckfundern, c., geräuch., deli io. „ 
Lachshäringe, f., haltbar, 10 

U 
Kiel. Sproften, . 52 Ft; 
Russ. Aae neue, pie. 2200 pr. F. 
else - Aal, dick, postf 1 6, ½ Postf. 
— 2 Rollmops, ff. pie., ea. 40 pr. F. 
ae m n, getr., weisse, flache, pr. Postp. 
risohbe er — „ausgew., p. Postk. 

ee 

Seefische, schen. Sebezag 

sellfr. u. frauce per Postuachn, Händlern bill. mybehlt 


E. H. Schulz, Altona b. Hamburg. Stabl. 1864, 


Gummi- Artikel 4 ä 


ff. Qualität, beſtes Fabrikat, ſowie echt framöikhe s 
* iwäſche 


9 


e 


„„ 


ummiwa 
gerſendet gegen Nachnahme 
A. Theising Jr., Dresden. 
Preisliſte franko gegen Portovergütung. 


Hotel tre Hjorter 


(3 Hirſche) 
in Kopenhagen, 
Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahnhofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration & la carte. Moderate Preiſe. 


Stellenſuchende jeden Berufs plachi 
ſchnell Reuter's Bureau 
in Dresden, Reitbahnſtraße 26 

Geſucht wird eine geprüfte Lehrerin, welche gleiche 
zeitig zwei Mädchen von 10 und 13 Jahren Muſikunter⸗ 
richt ertheilen kann, zum 1. Oktober d. J. Gehalt vor⸗ 
läufig 300 % Meldungen werden an die Expedition d. 
Kreisblattes in Schivelbein erbeten 

Zum ſofortigen Antritt wird für einen 9 jährigen 
Knaben ein akademiſch gebildeter Hauslehrer geſucht, 1 


ehr gute Zeugniſſe aufweiſen kann. 
ſehr gute Zan Ln drow, Klarpfuhl bei Callies. 


Eine Teiftungsfähige 


Maichinenfabrif, 


Lea Anta Lokomobilen, Dampfmaſchinen Mol⸗ 
kerei⸗Anlagen und landwirthſchaftl, Maſchinen, 
21 N eingeführte Vertreter, namentlich für 


ferien 8 unter M. M. W. A. an Rudel 
Mosse, Berlin SW, 


Suche en. 40, 000 Mark zu 5 
@telle auf mein neues, Nerkſchaſla 
Haus in Stettin. 
Gefällige direkte Adreſſen unter . B. Ne. 0 in 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbet en. 


